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Im Wieſengelände Der Kiebitz iſt da

Der winter liegt in den letzten Zügen. Die Gewäſſer find bereits eisfrei. Der Schnee iſt von den Feldern ver¬

ſchwunden , nur in den Schattenlagen finden ſich noch einige ſchmutzige Reſte, an denen der Weſtwind nagt. Die

Frühlingsſonne meint es gut, ſie weckt durch ihre Strahlenglut die Blumen und Gräſer aus ihrem langen, tiefen

Schlafe. An den Ufern der quelligen Gräben ſprießt das erſte Grün. Der haſelnußſtrauch ſchwenkt ſeine Crod¬

deln, die Kätzchen der Weiden ſchwellen , das Vogelleben erwacht. In den Dorflinden ſchwatzen die Stare, und

über den Wieſen gaukelt der Kiebitz. Drei Paare [ind vor wenigen Tagen zurückgekehrt. Sie tummeln ſich in der

belebenden Srühlingsluft, und ihre goldgrünen Rückenfedern ſchimmern in der Märzenſonne . Sie ſteigen auf

und ſinken nieder, beſchreiben einen Bogen und rufend jauchzend „Kiuwitt , kuwitt, kiuwitt, hüitt“. Ein Pärchen

trippelt im fahlen Wieſengraſe und pickt und packt die Kerfe, die die Sonne aus dem Boden lockt. Den ganzen

Tag gaukelt das lebhafte volk über den Wieſenbreiten , ſelbſt in ſtiller Nacht hört man ihren Ruf.
Der Frühling bringt blanke Sonnentage . Die Wieſen grünen, die Saaten ſproſſen — die Kiebitze beginnen ihr

Brutgeſchäft. In einer Bodenvertiefung liegen vier hübſche, bräunlichgrüne Eier mit ſchwarzen Flecken. Das

weibchen brütet, das Männchen aber wacht in der Nähe des Neſtes. Wenn in früher Morgenſtunde der Suchs

die Wieſe quert, um die deckende Schilfdickung am See zu erreichen, oder wenn eine wildernde Katze durch den

Graswuchs ſchleicht, zetern die Kiebitze , und ſauſend erklingt ihr FSlügelſchlag. Die Männchen ſtoßen auf die

Als Charaktervogel der Oft: und Norodſee¬
küſten gelangt der elſterfarbige Auſtern¬n — c — fiſcher nur ſelten einmal ins Binnenland.

. An felſigen , mit grünen Plätzen wechſelnden
Meeresufern find dieſe ſchmucken vögel in

großer Anzahl zu beobachten . Mit ſchnellen,
trippelnden Schritten läuft der Auſternfiſcher
dahin, dann und wann im Laufe kurze Zeit
verharrend. Trotz ſeines häufigen Auftretens
macht ſich eine Abnahme im Beſtande bemerk¬
bar, was teilweiſe auf den Eierraub des
Menſchen zurückzuführen iſt. Durch die Wach¬

ſamkeit des mißtrauiſchen Vogels wird er oft
zu Warnern des andern Strandgeflügels.. Zugvogel: März, April —Augujt bis Oktober.ö Ruf: pfeifend „huip“. Nutzen —Schadenx 14:2. Länge 40 cm; Spannweite 85 cm.
Ei: bräunlichgelb, mit violettgrauen und
braunſchwarzen Flecken; Größe 5b * 40 mm.

Noch ehe die Spuren des Winters ganz ver¬
wiſcht ſind, erſcheint von ſeinem Zuge der in

Deutſchland allgemein bekannte Kiebitz. Dann
hallen marſch und Wieſe von feinem melodi¬

ſchen Ruf wider und wir können uns an den

hübſchen Flugſpielen erfreuen, die ihn oft
wie einen ſchwarzweißen Lappen durch die

Luft führen . Der immer regſame, vorſichtige
und wachſame vogel zeigt andern Tieren
ſeiner Umgebung vielfach eine nahende Gefahr
an. Mutig verteidigt er ſeine Brut ſelbſt gegen
Raubvögel, und auch den Menſchen verſucht er

durch Umherflattern und lautes Schreien von
den Niſtplätzen zu vertreiben. Zugvogel:
Sebruar, März — Oktober, November . Ruf:
„tiwitt kiwitt“. Nutzen Schaden 20:1. Länge
32 em; Spannweite 72 em. Ei: bräunlichgrün,
mit aſchgrauen und braunſchwarzen Flecken;

Größe 45 x35 mm.
Kiebitz. Vanellus vanellus
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Wenn der Kampfläufer von feiner Winter¬
V4, 2 . reiſe in unſre Gebiete zurückkehrt, legen die

Männchen ihr Hochzeitskleid an; hinter den
Ohren erheben ſich zwei wulſtige FSederbüſchel
und den hals ſchmückt ein mächtiger Kragen,
der ſich ſchildartig über die Bruſt legt. In
Färbung und Zeichnung ſind die Vögel wäh¬
rend dieſer Zeit ſo verſchieden , daß keiner
dem andern gleicht. Die hähne führen auf be¬

ſtimmten Plätzen regelrechte Kampfſpiele auf.
Sie nehmen paarweiſe RKampfſtellung, ſenken
wie zum Gruß die Schnäbel , ſträuben erſchreck¬
lich das Gefieder und vollführen nun mit ihren
Stechern einen allerdings ſtets unblutig ver¬
laufenden Florettkampf . Zugvogel: April —

Auguſt, September. Ruf: „Fakakikack“. Nutzen —

Schaden 14: 2. Länge 30 em; Spannweite 60 em.
Ei: grünlich mit braungrauen und oliv¬

ſchwarzen Flecken; Größe 44x31 mm.

Trotz ſeiner auffallend langen Stelzenläufe hat
dieſer ſeltſame Uferbewohner einen äußerſt
leichten und zierlichen Gang. Beheimatet in
wärmeren Ländern, gelangt der Strandreiter
nur ſelten und einzeln in unſer Gebiet . Von
allem andern Strandgeflügel iſt er an ſeinen
langen Stelzen leicht zu erkennen . Als Brut¬
vogel iſt er in Europa, in Ungarn und den
übrigen Donauländern bis zum Schwarzen
Meer abwärts bekannt . Nur ſelten konnte er
in Norddeutſchland brütend beobachtet wer¬
den. Seine aus allerlei Kleingetier beſtehende
Nahrung wird durch eifriges Suchen im
Schlamm und ſeichtem Waſſer durch Gründeln
gewonnen. —Zugvogel: Mai — Auguſt. Ruf:
„tſchoi“. Nutzen - Schaden 14:2. Länge 37 em,
Spannweite 75 em. Ei: ockergelb, olivgrün
oder ölgelb, düſter gefleckt; Größe 42 1351 mm.

Stelzenläufer oder Strandreiter . Himantopus himantopus

Räuber herab, kreiſchen ihren harten Schreckruf und verfolgen die flüchtenden Gauner. Trotz aller Wachſamkeit
aber wird mancher Jungvogel geraubt, denn der Feinde ſind viel. Dem Wieſel iſt nicht zu trauen, der Iltis,
der unter dem alten Baumſtumpf am Graben ſeinen Schlupfwinkel hat, iſt ein Gauner, und habicht und Weih
kommen überraſchend und haben einen ſchnellen , ſicheren Griff. Der ärgſte Feind der hübſchen , nützlichen Vögel
aber iſt der Menſch. Er ſammelt ihre Eier, die als Leckerbiſſen gelten, und vernichtet manche Brut.

Hinterm Eiderdeich
Die grauen Waſſer der Eider wälzen ſich zwiſchen den bedeichten Ufern der Nordſee zu. Im Norden des SFluſſes
breitet ſich ein weites Wieſengelände , das von Gräben und Flüſſen durchzogen iſt. Der Charakter der Landſchaft
wechſelt . hier ſind die Wieſen feſt und tragen einen üppigen Graswuchs . Dort ſind ſie ſumpfig und kaum zu
betreten. An anderen Stellen dehnen ſich rieſige, unüberſehbare Schilfflächen.
In den Schilfdickungen niſtet der RKohrweih. Er gaukelt im Beutefluge über die grüne Fläche dahin und ſchlägt
ſeine Beute. Im benddämmern und Morgengrauen erklingt dort das vielſtimmige Konzert der Rohrſänger,
untermiſcht von den ſchrillen Stimmen der Sumpfvögel und dem Gequack der Fröſche.
Auf den ſumpfigen Wieſenflächen niſtet der Kiebitz, und der Storch macht von den erſten Apriltagen an feinen
täglichen Beſuch.
Der eigenartigſte Vogel der kurzraſigenWieſen iſt der Rampfhahn, der im Srühling ins Land kommt und im herbſt
in die Serne zieht. Die Männchenſind ſonderbare Geſellen. In der Särbunggibt es nicht zwei, die einander gleichen.
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